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Wo finden Sie die Zeit, nebenbei noch ein 

Unternehmen zu führen?

Nun, der Tag hat 24 Stunden und die ver-
suche ich, so effektiv wie möglich zu nut-
zen. Natürlich wende ich praktisch meine 
gesamte Freizeit für dieses Projekt auf, aber 
mir macht die Arbeit für mein eigenes Un-
ternehmen sehr viel Freude, ich lerne un-
glaublich viel und kann Berufliches mit 
Privatem verbinden. Schliesslich wollte 
ich immer schon Unternehmer werden, 
und Golf spiele ich, seit ich 7 Jahre alt bin. 
Beim Golfen hat mich damals etwas gestört, 
dass man nicht zeigen kann, wie gut man 
ist, das muss ich zugeben. Also lag es für 
mich irgendwie nahe, beides zu verbinden. 
Die ersten Schritte in diese Richtung ha-
ben wir, mein Geschäftspartner Ivan Cossu 
und ich, im September 2010 gemacht, im 
Februar 2011 haben wir die ersten Shirts 
verkauft … Dazwischen lagen das Erstellen 
eines Businessplans, das Organisieren der 
Finanzen im Freundes- und Verwandten-
kreis, das Entwerfen der Kollektion, das Su-
chen eines Lieferanten, der Aufbau unserer 
Homepage www.greenjacket.ch etc. etc. – 
das haben wir alles in der Freizeit erledigt. 
Das war stressig, hat aber auch viel Freude 
gemacht.

Besonders jetzt, wo Sie sehen, wie gut 

der Verkauf angelaufen ist.

Ja klar, die ersten 100 Stück, die wir bestellt 
haben, waren innert zehn Tagen ausverkauft 
… Das hat uns dann schon gezeigt, dass wir 
auf dem richtigen Weg sind. Ein weiterer 
Meilenstein war, dass wir mit der Umbrail 

Sport AG einen Partner gefunden haben, 
der unsere Shirts in seine sechs Golfshops 
in Breitenloo ZH, Domat-Ems GR, Erlen 
TG, Gams SG, Waldkirch SG und Wettswil 
ZH aufgenommen hat. Man ist also nicht 
auf den Kauf via Web angewiesen, sondern 
kann unsere Shirts vor Ort bei Umbrail 
Sport anschauen, anprobieren und gleich 
mitnehmen. Wir hoffen natürlich auf wei-
tere Vertriebspartner.

«Green Jacket» ist eigentlich der Name 

des Sakkos, das der Gewinner des US-

Masters erhält. Warum nennen Sie Ihre 

Poloshirts nach dieser Auszeichnung?

Wir haben nach einer Bezeichnung ge-
sucht, die im Golfsport ein Begriff ist und 
etwas mit Bekleidung zu tun hat. Daneben 
drückt «Green Jacket» natürlich einen Ge-
winn, eine Auszeichnung aus. Und das ist 
es ja, was wir erreichen wollen: Die «Green 
Jacket»-Shirtträger zeichnen sich durch ihre 
Spielstärke aus.

Ihre Konkurrenten auf dem Golfplatz hei-

ssen Lacoste, Nike, Ralph Lauren oder 

TaylorMade – alles Weltkonzerne. Haben 

Sie keine Angst, dass Ihre Idee, die Spiel-

stärke mittels Poloshirt anzuzeigen, von 

einem dieser «Grossen» einfach kopiert 

wird?

Nun, erst einmal war ich erstaunt, dass 
keiner dieser Konzerne auf diese Idee ge-
kommen ist, nach der offenbar ein Bedürf-
nis besteht, wie die grosse Nachfrage zeigt. 
Dann können Sie natürlich niemals ganz 
verhindern, dass eine gute Idee nachge-
macht wird. Allerdings haben wir unsere 
Marke registrieren lassen, ganz so einfach 
wird es also nicht, uns zu kopieren. Und 
dann sind wir halt doch das Original; jeder, 
der nach uns kommt, wäre nur der Imitator, 
die zweite Wahl.

www.greenjacket.ch

Köpfe statt Zahlen!
Seit Monaten bescheren uns die Medien 
Umfragen zu den Nationalratswahlen. 
Die kleinste Schwankung wird interpre-
tiert und besprochen. Parteien werden 
zu Gewinnern, andere zu Verlierern 
gestempelt. Letztlich handelt sich ja um 
Bevölkerungsbefragungen. Und das Volk 
hat immer recht! – Falsch! Umfragen 
haben Handicaps, die es zu beachten gilt. 
Sie sind nur Sympathiebekundungen 
an eine Partei zu einem speziellen Zeit-
punkt. 

Kantonale Wahlkreise
Im Weiteren ist auf die «Fehlerband-
breite» von Umfragen hinzuweisen. Je 
nachdem können Resultate zwischen 
1-3 Prozentpunkte nach oben oder un-
ten variieren. Über Veränderungen im 
Prozentpunktbereich zu diskutieren, ist 
also nicht der Rede wert. Zudem geht 
vergessen, dass wir kantonale Wahlkreise 
haben. Und dort zählen die bekannten 
und verankerten Köpfe. 

Gute Listen!
Parteistimmen sind wichtig. Wichtig 
sind aber vor allem auch die erzielten 
Kandidatenstimmen. Schliesslich ent-
scheiden auch Listenverbindungen über 
die definitive Zuteilung von Sitzen und 
Restmandaten. Die eigentliche Gefahr 
von Umfragen ist aber, dass sie ein un-
zutreffendes Parteienimage schaffen. Sie 
vernachlässigen, dass bei Nationalrats-
wahlen immer auch profilierte Köpfe 
mit Mobilisierungspotential wichtig 
sind. Starke Köpfe machen letztlich eine 
gute Partei aus.
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